
278 Kap. 31. § 184. Kirche und christliches Leben. Vorboten der Reformation.

lebendiges, den innern und äußern Menschen heiligendes
Christentum drangen, teils einen schriftgemäßen Grund zur Um¬
gestaltung der Theologie zu legen suchten. Zu jenen praktisch wirkenden
gehört vor allen Thomas a Kempis (eig. Hämmerten aus Kempen bei
Köln) aus der Schule der Hieronymianer, f 1471, dessen Büchlein „Von
der Nachfolge Christi" nächst der Bibel die meisten Auflagen
erlebte. Zu den Männern, welche eine schriftgemäße Grundlage
der Theologie aufzustellen suchten, gehören: 1. Johann von Goch
(f 1475), der in seinen Schriften bereits die eine der beiden Haupt¬
lehren evangelischer Reformation aufstellte (die Alleingiltigkeit
der heiligen Schrift im Gegensatz gegen die Tradition oder Kirchen¬
überlieferung und Schuldoktrin); 2. Johann von Wesel (f 1481), der
Gochs Lehre verteidigte, daher er der Ketzerei angeklagt, zu lebenslänglicher
Haft in einem Kloster verurteilt wurde; 3. Johann Wessel, geboren 1420
zu Groeningen, aus der Schule der Hieronymianer, f 1489, der gleich¬
falls die h. Schrift als einzige Heilserkenntnisquelle und die
Gnade als alleinigen Heilsgrund erkannte, daher die Anwendung des
Ablasses und die in der Praxis der Kirche herrschende Werkheiligkeit ver¬
warf, und „zwar mit der Kirche, aber nicht an die Kirche glauben, und
nur so weit mit dem Papst gehen wollte, als dieser mit der
heiligen Schrift ging", (so daß nachher Luther sagte: wenn er
Wessels Bücher zuvor gelesen hätte, so würden seine Widersacher meinen, er
habe seine Lehre dem Wessel entnommen, so sehr stimme beider Geist zu¬
sammen).


